
Bildung als Modus  
der Krisenbewältigung?

Eine Analyse der Interaktionen im Täter-Opfer-Ausgleich 
aus bildungstheoretischer Perspektive

„What the hell is going on here?“ (Geertz) – Wie werden  
Interaktionen angebahnt und ausgestaltet?

 Wie können die Veränderungen von „Tätern“ und  
„Opfern“ nach einer Teilnahme an restaurativen  

Verfahren verstanden werden? (Wie) Kann eine  
bildungstheoretische Perspektive hier helfen? 

 Welche Prozesse der Selbst- und Welt- 
aneignung lassen sich analysieren? 

Welche Momente von Bildungs- 
vorhalten sind in den Interaktionen  

rekonstruierbar?

Anliegen  
des Posters

Bildung und  
Restorative Justice –  
theoretische Parallelen

Kommunikative und Welterschlie-
ßungsfunktion

Vielfalt von Sprachen =^ Vielfalt  
von Weltsichten 

Wechselseitige Kommunikation ist  
Kern restaurativer Verfahren

Miteinander Teilen der subjektiven  
Perspektiven auf die „Straftat“

Gemeinsame Konstruktion einer  
gesichtswahrenden und biographisch 
integrierbaren Geschichte 

Sprache /
Kommunikation
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Eine „Straftat“ wird vorwiegend als Verletzung von Personen  
und Beziehungen gesehen

Restaurative Verfahren unterstützen „Opfer“ und „Täter“ darin, 
sich mit der „Straftat“ und ihren Folgen auseinander- 

zusetzen und gemeinsam Ideen für eine Wiedergutma-
chung zu entwickeln und diese umzusetzen 

Der TOA ist eine Form der Mediation  
in Strafsachen

Restorative Justice /  
Täter-Opfer-Ausgleich 

(TOA)
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Inhalt bzw. Befinden wäh-
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Der transformatorische Bildungsbegriff wird bisher vor allem mit  
biografischer Forschung verknüpft. Inwiefern ist er als Grundlage für  

Interaktionsforschung geeignet? 

Mit der Studie werden unterschiedliche Datensorten erhoben, die mit  
unterschiedlichen Methoden analysiert werden, um sowohl den  

interaktionistischen als auch den bildungsbiografischen Anteilen gerecht 
zu werden. Was ist bei einer Kombination zu berücksichtigen? Wie  

können die Ergebnisse zusammengeführt werden?

Forschungsaufbau &  
-fragestellungen

|| Zahlreiche quasi-experimentelle Studien zu face-to-face restaurativen  
Verfahren und einige Metaanalysen weisen konstant auf Veränderungen der  
Teilnehmenden hin:

·  Verbesserung des emotionalen Befindens der „Opfer“ 
·  Verhaltensänderungen einiger „Täter“ 
·  Besseres Verständnis der „Straftat“ bei beiden Beteiligten 
·  Verstärktes Gefühl des Abschlusses 

|| Die Studien können nicht „erklären“, wie es zu  
diesen Veränderungen kommt

Die vorliegende Arbeit verschiebt den Fokus 
auf den Prozess und die Interaktionen des 
TOAs; Verlauf und Effekte werden in  
Bezug gesetzt 

Ausgangspunkt /  
Forschungskontext

14. Berliner Methodentreffen
27. — 28. Juli 2018

Erweiterung und Restrukturierung 
bisheriger Selbst- und Weltver-
hältnisse 

Heilung von Verletzungen und 
Wiederherstellung von Beziehun-
gen 

Missbilligung des Verhaltens des 
Täters; gleichzeitige Akzeptanz 
der Person (Reintegrative  
Shaming, Desistance Theory)

Transformation

Selbst- und  
Weltverhältnisse

Aktive Selbstkonstruktion des  
Subjekts

Orientierungsrahmen

Verständnis von „Straftaten“ auf  
relationaler Ebene – als Verlet- 
zungen von Menschen und Bezie-
hungen zwischen Menschen

Irritation von Selbst- und Welt- 
verhältnissen

Erfahrungen der „Straftat“ und der 
Notwendigkeit sich mit den Folgen 
auseinanderzusetzen als trau- 
matische Krise 

Frage nach der Teilnahme an  
restaurativen Verfahren als Ent-
scheidungskrise 

Restaurativer Prozess als Krise 
durch Muße aufgrund zeitlicher 
und definitorischer Freiräume

Krise /
Existenzielle Erfahrung


